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Wı  rentdeckt Grunddimension Iırcnlı-
chen
Perspektiven und für Ine "diako Theologie"

oblemautfrıfß3

1.1 WIr die "Diakonie” vergessen?
”T heologıe und Kırche beginnen, 1aKONI als entdec!  ”

auf dem KI eINeSs VOT ZWEI Jahren erschienenen
"Kursbuchs Diakonie".? SO werbewiıirksam dies N WwenIg

historısch wıe Seit neutestamentlicher Zeıt Ist 1a|
en zentrales der Kırche und ihrer Theologıe. Wohl ber ırd
offensichtlich wıe die anschwellende der etzten Z

als Hbrisantes Problem derzeIıt wiederentdeckt eDEeNSNEeTV
Garitas" überschreı eiw 'olf seın] Buch ZUur

organısierten
Was wiederzuentdecken gilt, darauf will l1ese Vorlesung e1-
nıge Schlaglichter werien ohne NSpru auf V  l  [L FS
geht mır besonders die Folgen für die Praktische Theologıe;
doch die deutschsprachige Pastoraltheologen ınren Kongre ß 1989

mıit dem Deutschen Garıtasverband In reiDu n_
taltet dem "Diakı eıne VEITGESSENE Dimension der
Pastoraltheologie”?” il dieses Fragezeichen nach wIe vor? der SIEe-
hen WITr mı  ıl n Gefahr, das TUuNGWO eınem MO-
' verschleißen, ähnlıch wIıe dem deutschen Äquivalent
1ens UNnGd jenen ist”?
Da dıe 1aK0ON! erst VeErgesSSen cheiınt, daß lalı Wie-
derentdecken vielmehr Zeit MeUVU aufgegeben ist, geht eınem auf,
wenn Man NUTr zurückblickt Im Angesicht sSeINES To-
des rief der VOT] den azls eingekerkerte Jesutrt Alfred Delp 1944
ergisch ZUT "Rück! der Kirchen In dıe 'Diakonie' In den DIienst der
Menschheit".$ Und ZUTgZeit, womöglıch Im selben Gefängnis,

Probevorlesung IM KHahmen melner Habilıtation der S  eO| akKu der
Universität München unı
Schibilsky 1991

Delp (1958) 103
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spricht der evangelische Bonhoeffer, WIeE Delp 1945
hingerichtet, VOTNN der Kırche der Zukunft, die MNUur eINe he für
dere" Semn onne Eın bewegendes, DIS voll el  y
ökumenisches Doppelzeugnis für eEINedl Kırche!
spalter EFnNnde des Vatikanıschen KONZIIS plädiert ves Congar
ür eINe jenen Uund IMe Kır 1965) und bringt der
französische Bischof Jacques Gaillot dieses I Bonmot S@1-
Nes RBuchtitels intiert ZuUu USCTruC "Eine Kirche, die NIC

NIC  ( 1991
l1ese Plädoyers Klingen dem theologıschen Ohr [1UT allzu veriraui
Doch Iissen WIT noch NIC Was der ermInNUus "Diakonie"
und umfaßt 6IMn kurzes Wort

Zum Begriff und theologischen Einordnung S
"Diakonie”

DerXCX  l und geschichtliche Befund kann hier
ausgebreitet werden Für UNSeTe Zwecke muß der Hınwels gEeNUGEN
daß der Beagriff derzeıt mindestens | zwelrfacher eIse g -
braucht ırd nämlıch umfassenden und speziellen
Sinn.° l wellen Sinn umfalt den dienenden Nachvollzu
des Jesu die Nachfolge des "Christu nos”" In SIE SIN
lle Glaubenden also Christ Und die gesamite Kırche gerufen

gesehen IST SOwohnl Grun  Itu des rsien WIe
Grunddimension und eDensSäau Berung der emeınde Jesu
Wır von rei Selb  zügen der Kırche als den
zentralen Grundgesten und Dimensionen inres Lebens und
aus neben die kommen Verkündigung und Gottesdienst
stehen Nach den gri  I ezeichnungen autet Jjese rnas g -
WO Martyrıa Leitourglia der Rahners pragnanter
Kurzformel Wort Sakrament

nnoeler 193

Val dazu Völ  9 11 Völk! 1986
Die neuerdings vorgeschlagene Erweiterung der TIrlas diıe Dimension der KOI-

der Gemeinschaft DZW COMMUNIO erscheımnt nıcht unproblematısc Jese
Debatte IST nhıer NIC| aufzurollen als entscheidender rund ür die nderung ıra
genannt MUur könne Man‚ trennschart zwischen interesseloser ebe gegenü
jeder Not also Jakonie) und der binnenkirchlich-geschwisterlichen L ieDe also
komonla der COMMUNIO) unterschne!l: Ich alte diese Umbenennung NIC| für

notwendlig, sondern etfrachitie mıt anderen utoren "kolmnonla eher als kKritischen
grı (U Kuhnke) der alle dre!ı radıtionellen Grunddimensionen als Klammer
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lj1ese (ypilsierten Grundvollzüge sSind Dimensionen die sıch N-
SEg durchdringe Doch kann Nan jede auch für Ssıch DEe-

als Akzentulerung Dimension "Diakonie" dann
und das IST nun der ENGETE Sinn des das spezÄische ıle-
andeln von rsien und Gemeinden dUus dem eIs Jesu den
Dienst enschen inren vielgestaltigen SOzlalen DSY  '
und maiterlelien
J1ese zweılfache Verwendung eıl das Wort "Diakonie" mı dem l
katholischen aum geläufigeren Begrıff "Caritas" Als U  ZU
des griechischen uagapeu DezeıIchnet uch el umfasssend
es UuNnNs und UNSeTe antwortende zuglel el er
EZI "Carıtatiıve  “ die | eIs umfassenden Ca

mtas enschen Not geleistet ırd Von da her ırd "GCariıtas" ann
ZUT katholischen Selbstbezeichnung der organısierten Nächstenliebe

auf evangelıscher ene das Pendant HDI  oniısches Werk"
Mit Carıtas DZW eINe zweiıle Mas INS piel nämlıch
Glaube u J1e Nun Kann Man jese Delden Dreilerreli-
hen direkt IM Verhältnıis autfeınander Z! und doch
fallen SIE | Jewells dritten lie SOZUSagEN NeINsS 1aKOoNıe
Garitas Was mn dieser "dentität' auf sich hat SOll SICH ZEIHEN
wenn WIT der Gestalt und der Il der diakoniısch Dimension nach-

W  3 Die zie  ung
eIner UÜberlegungen möchte ich | bündeln elche Per-
spektiven und ptionen Dbileten Sıch derzeı ”I heologıie
der onıe  ” die selber "diakonisch" ist”? Diakonisch
Ware SIE MeNNell SOWEeIT SIEe als Theorie diakonischer Praxis

mı inhrem wissenschafitliıchen Dienst christlichen Glauben
Uund Lieben

greift DZW umgreilfen sollte. l1eg NIC| diakonletheologisc} en BProblem
arın, sauber zwischen Je. nach drinnen und nach draußen unterscher
wollen?
In Anlehnung Frikson könnte man Jese S1010 theologalen ugenden die siıch
ebentfalls dimensional durchdringen sollen moderner Sprache Urchaus als
"Dbasıc virtues” als Grundstärken der CNMSTI  en xIstenz und der Irche INnsgesamıt
auffassen
Dadurch Düßt SIEe Ihren Kritiıschen Charakter NIC| en Gegentelil WIS-
senschafftlıc| IST und ırd SIE rst wenn SI© sSIChH selbst einläßt auf Ihren Untersu-
chungsbereic!| | ständigen Wechselschritt VOoTr] empathisch sollıdarıscher Identifi-
ZICTUNG und kKritiıscher Distanzlierung
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Was Uuns I 3 Ist In ersier eıne "Diakonik”, d.h eın welleres
Spezialfac neben Katechetik, urgı  y Seelsorgelehre USW Vor eıner
sOölchen Ausfächerung mu ß der Praktischen Theologie Zu
und grundlegend darum gehen, hre VergesSsSene diakonische Dimen-
SION wiederzugewinnen. Von Diakonie-Vergessenheit reden, De-
rÄl sıch SOMI darauf, daß VvVon einzelnen rsien und Ge-
melnden der Von Caritas-Einrichtungen diakonisch WENIG
wurde: dies behaupten, wäre anmalsen!
'Vergessen wWwurde vielmehr in PraxIis ITE 1heologıe, da
eıne fundamentale Dimension christlich-kıirchlichen Lebens und
pDastoralen Ist, gleichrangıg mı Verkündigung und nu  '
und MUur eren Auswirkung. 1aKOonNnıe Ist weder
"Vorfeldarbeit" für die "eigentliche” Verkündigung und Seelsorge noch
Ist sSIE eın Segment, en Sonderbereich KI  N PraxIis, der den
upt- und enrena  lich Tätigen überlassen und {  J; allenfalls

der des Garıtasverbandes Oder einzigen deutschen
Lehrstuhl für Garitaswissenscha In reiburg behandelt werden
könnte
eıIıne ese autet hne daß die Praktische T heologıe selber
diakonisch wird, Kann eıne Theologıe der DIia-
onıe mu f3 selber eIne Dimension des Theologıe- Treibens werden
Bach 1988), IsSo SOwohl die ubjekte wıe die Gestalt und Vermitt-
lJungsform der Theologie insgesamt prägen (Fu 1990
Wie kann das konkret aussehen” wenigstens exemplarısch einige
Schritte dieses eges edenken, benötigen WIr lı eıIne ent-
scheidende

Anthropologische und theologische Voraussetzung: -
einander Erfahrung lernen

Dies meın Wır mussen die Erfahrungen diakonischen angdgelns als
theologisc bedeutsam wahr- und ernsinehmen, selilen eigene,
seıien Erfahrungen der In der 1aKonıe Tätigen. Sie SIN IC DIlO-
ßes Splelmaterial, daraus eIne luge theologische Theorie
auen /uerst und grundlegend SIN SIE authentische Zeugnisse J6 -
ebten auDens, aus enen Praktische Theologie ernen hat 1e
Kranken und Behinderten sInd UNseTe Professoren”, erkannite 1906
der Begründer der Anstalten In Bethel, Pastor von Bodelschwingh,
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und bahnte amı eINE en die thEeOl0gIsSC DIS utfe NIC
nachvollzogen wurde 9
Fine diakonisch-praktische Theologie der I1akKonıe Ist also ul
lernende Theologie, und gerade arın entspricht SIE eıner CGirunderfah-
Tung aus der diakonischen PraxIis selbst Bel all Ihrer professionellen
Kompetenz berichten Sozialarbeiter, Berater und Pfleger Immer WIEe-
der, wieviel ıl SIeE selber erfahren UrC die Menschen, enen SIE
DEeIZU versuchen Möglıich ırd dies ıll MUT, WeTIn SIE dem
y Was die Sozialpsychologie als das "Helfersyndrom' De-
schrieben hnat dafß nämlıich die Im Grunde selber "hılflosen er"
(Schmi  auer Ihre eigene Bedürftigkeit und Chwaäcnhe verleugnen
und hinter dem vermeiıntlic selbstlosen, SIıch aufopfernden FIn-
Salz für die Anderen verstecken, diıe annn als die alleın HI  l_
gen und Schwachen erscheiınen
DIE dıa  izierte "Krise des Helfens”" In SO zlalen Berufen
(Steinkamp Deruht Zl ucn auf diesem undurchschauten Hel-
fersyndrom; VOT allem Im christlichen Bereich wWwurde eıne
Ideologıe des selbstlos-demütigen Dienens, des reinen Für-andere-
Daseıins In ataler eIse Ulz und uchn a  u Hier ırd

alleın anthro  logischuauch Diblische Grundaussagen
ZUr wechselseiltigen ıle et einander" eiw  Q Peir
4,10 werden eInseltIg aufgelöst Aus dem MI  iınander Iırd gan\nz
schnell und en mMmachtförmiges Oben-unten-Verhältnis DIe
Gesunden, Starken, ormalen, ZUr ıl Fähigen das SINd vermeint-
lıch WIT, uch Wır Theologen! WIr nelgen uUuNnNs annn gNnädIg den
Kranken, rmen und Abnormalen eIiwas für SIE uties
iun Oft hne fragen, SIE uUNSeTe In dieser orm überhaupt
wollen Ooder rauchen können

el  rücklichsten hat für Ich dieses fatale Oben-unten-Denken
der evangelische Behindertenseelsorger Ulrich Bach stellt, der
selber enımnde ISt; mıf semer Im Rollstuhl erlittenen und ersirttenen
Theologie WI er für eıne "soldarısche lakonie”" er lordert
Theologıe und Kırche heraus, aus den al  lich-konkreten
Erfahrungen, eiwa mı behinderten enschen, dieses gegenseltige
Einander-Dienen und Helfen wieder ernen
Schauen Wır uns Nun DEWU mit dieser Einstellung Im Hinterkopf
einige EINSC  ätzungen ZUT Krise KI  lıcher Jakonıe und Ihrer Be-
hebung SO rei dieses Spektrum auch ıst WIr werden Im-mer
wieder auf die rage ach der Kiırche stoßen, nach dem le-
siologıschen und Stellenwert des Diakonischen reIIllc werden

Vgl Huschke 1990)
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daraus höchst unterschiedll Konsequenzen gEeEZOQGEN), WIEe eıne dıa-
Kırche und ihre Iheologıe eu aussenen kann und soll

Problemanalysen und LÖSunNgSvorschläge
21 zwischen "Gemeindebildung“ (”Ekklesiogenese  =  )

und "Entkirchlichung”
Nach MK 10,45 Menschensohn ISt NIC gekommen, SICH 1e-
mel assen, sondern dienen eSUSs seIne Sen-
dung als Dienst, die enschen In die NÄähe es
bringen Nachfolge Christi! kKann MNUur der Weg n 1ese 1a  1e
Jesu seılIn, n die bedingungslos Zuwendung allen enschen,

den Benachtelligtien, Leidenden und den Rand Gedrängten
ganz wıe die Eingangsworte der Pastoral  titution "Gaudium el
spes  “ der Kirche, und uNns, INnS Stammbuch schreiben

"Freude und offnung, Irauer und ngs! der Menschen von eute, be-
sonders der Armen und Bedrängten aller Art sind uch Hreude und
offnung, Trauer und ngs der Jünger OChrısti (GS

In dieser empathisch-solidariıschen eIse dıe Menschenfreund-
N oles Dezeugt wWird, dort Kırche n der
Nachfolge Jesu, geschlieht Ekklesiogen  € diakonische Han-
deln An dieser Stelle Drechen ll uch diıe Fragen auf, prallen
unterschiedll Vorstellungen autfeiınander

Wırd eıne arrgemeinde erst di raxıs ZUuT Ge-
mende Jesu Im Vollsinn?
Begründet MUr NUu  ! sondern ebenso ucn diakonisch-
solidarısches Handeln dieIIGemeinde?

eıne sSolche dia emende In Gefahr, wWe-
der siıch MUur die eigenen kümmern der ber
um n ihren SOzIlalen der Dolıtıschen Außen-Aktivitäten
aufzugehen?
Wıe DaSsSen die Vorstellungen VvVon organıisierter Garitas und Irch-
iıcher em uNnseren\n gesellschaftlichen 1  u
zueinander? 10

DIe FHragen ießen siıch fortsetzen ıne Unterscheidung von LUdCWIG
Bertsch cheınt mır hılfreich, Von vornhereın alsche Poları-

Vgl dazı rIiSC}
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sierungen vermeıden Miıt Kar/| Kahner geht eT von der Einheit VOT]
Gottes- und Nächstenliebe Aus und'die der Jünger Jesu
untereinander als Sakrament der egenwa Christi und sSeINeSs Gei-
Sies In der Kırche Jjese geschwisterliche geschieht
Gemeindebildung. In der der Jünger Jesu enschen
dagegen Bertsch den Auftrag der Kirche, In dieser Welt der
Versöhnung, Rettung Uundufür jede Not seın dies entsprä-
che dem missionarıschen Zeugnischarakter christlicher
Diakonische Handeln dart lı zZu Dbloßen der Ver-
KUNdIGUNG werden EFbDbenso Ist diıe Adualistische Auf-
u In eınen "spiriıtuellen Heiıl  lenst" und eınen "blo ß SO zlalen"
Weltdienst l  I menr altbar In scheimbar Qanz
weltlicu hat diıe Kırche es Heilshandeln gE-
genwärtigen, indem SIeE die pfer Von NOot, Unterdrückung und Le-
bensverhinderun en in diesem Ineinander VvVon und
Zeugnis findet und ahrt nach Wiederkehr‘‘ die Il
emende Ihre unverwecnselbare Identintät ucn wenn das ıfe-
andeln selbst, VOol aulsen betrachtet. durchaus verwecnselbar GT-
Schemen mag!
Gerade dies aber ird zunehmen als problematisch empfunden:
Während die aus den Gemeinden welıthın au  W  ert Ist
In die organısiıerte Verb:  rıtas, ırd J1ese als mehr und mehr
entkirchlicht wahrgenommen: Sie erscheiımnt gemeindeftern, NIC| mehr

wWwIıe n der frühen Kirche ekklesial veroriet Und während die Ge-
meırnden In inrer Konzentration auf Liturglie, und o_
rale Begleitung ihre gesellschaftliche Präsenz verlieren, wächst al-
len einschlägıgen zufolge der nstitut!  lısıerten Garitas
immer mehr die Z  , die Il der Kirchen In der Gesellscha:;

legitimieren. SO entspricht mıit ette 1988, 303)
sprechen die gesellschaftliche Ortlosigkeit der Gemeinden eıner

ekklesialen Ortlosigkeit der
DIe Brisanz dieses zwelfachen Ortsverlustes lıegt arın, daß die Öf-

anerkannte, organıisierte der Kirchen immer deutli-
cher n pannunNg ZUT theologischen Auffassung SO el nach
eıner EKD-Umfrage von 1982 Kırche VOT allem elfend und
aseın für die, die dem eal des berufstätigen Erwachsenen
mehr der noch a können"!2. aurf gut deutsch also lür
Kranke, Alte, Aueinerseılts und Kınder andererseiıts! Für dıe
"normalen, gesunden Berufstätigen” Ist Jjese Kirche mıt inrer

Vgl Wiederkehr 1990) 20924
Zit.n Steinkamp 1988b)
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SOZUSageEN NI mehr DZW noch wieder zuständig Miıt der niıer
werdenden Au  u n eıne für a -

Zdı "Au enseite" und eıne gemeindliche "Innense!l-
te” für nsıder stehen WIr VOT der Doppel-Di  0SEe hıer eINe O-
nıelose emennde, dort eıne kırchenfern Statt MUuN\N, ange-
Sichts dieser Verlegenheit, vorschnell das eıner "diakonischen
Gememnde" beschwören, mu [3 zuersi eınmal dıe tatsächliche NUua-
10N ZUTrT werden (Steinkamp; Venetz).

Der Problemdadruck der PraxIis als Herausforderung jie
Theologie

In den etzten Jahren Praktiker der Garitas Im espräc mıi
Theologen nach den derzeIıt bedrängen  te Herausforderungen JE -
iragt ersier Stellel die viel  Il DSyChosoOzIlale Not
In orm VOlTl Beziehungsstörungen, Vereinsamung, DepresS-
SION, UuC USW.; ferner Arbeitslosigkeit, "Neue rmut” Uund ihre rOol-
genN); IN  IN die InS gesellschaftliche Aus gedrängten up-
DE Alte, behinderte enschen, Ausländer USW

Bel der wıe kirchliche CGaritas daraut soll,
SIcCh WEl Trends heraus Angesichts der psyChosozialen Not erschien
VOT allem die Gememde als O 3 sSolche Schäden aufzuarbeiten
und L ebenssIıIAN vermitteln DIe anderen Nöte erfordern eher
"Hılfe ZUur Selbsthilfe", onkret das professionell kompetente FÖördern
VOT Einzelnen, Gruppen Und Inıtı  IV die Von Not ne
enschen selbst solidarıschem Handeln betfähigen.
SOI l1ese beiden Trends dıe ZWEeI andbeıne' christlicher

wider die Gemeinde einerselts, die organisierte Caritas al-
derersels arın sehe ich eınen Fingerzeig aus der PraxIs, SICH
auf radıkale Entweder-oder-Lösungen einzuschießen, also dıa-
konischen eıne der Kirche In eınen noch größeren 'DSpagat' NıN-
einzutreiıben sollen sıch wWwIıe Spiel- und Standbein'
des Tänzers wechselseitig erganzen Und entlasten
Wiıe MNun die Realıtät "Diakonie der KIrC AUS der IC der
Praktiker aus? eEWI auch SIEe, daß die kKırchlii rund-
funktionen immer mehr Segmenten nebeneimander geworden SINd,
da insbesondere Seelsorge UNnd 1a3KON! eıne Innere Verbindung
aufweiısen

Vgl Mandersche!l 985
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DIe Hauptklage ber cheint mMır bislang theologisch noch Jar
hın  ichen wahrgenommen senmnm daß nämlich dıe eigenen lau-
benserfahrungen der Garitas-Praktiker „  vVvOor "zählen"; SIEe JE-
hen In UNTSeTe praktisch-theologische Theoriebildung en DIes
verdeutlich UTr das Dilemma, VOT dem WIr stehen
'Ormatıv Ist auszugehen von der untrennbaren Einheit und wechnsel-
itigen VerwiesenheIl aller drel KI  Il Grundvollzüge. Wırd eıne
von innen vernachlässigt, ISst dıe sSubstantielle Orientierung Wort
Uund Werk Christi mehr gegeben.!+4
Von dieser normativen IC aber mussen WIr die ala
unterscheiden Von der "empiriıschen Ekklesiologie" her gesehen,
funktioniert Kırche De! uns, WIıe Hermann Steinkamp Domntıert darlegt,
'AaKlTiSC. nach UuUNseTeNM schönen Schema gerade Was die DIia-
onNnıe angeht'>: In der durchschnittlichen, auf Gottesdiens und Ver-
kKündiIgung zentrierten emeınınde gibt zumelilst weder Kolnonia noch

Gleichzeitig hat sıch, wıe WIr sahen, die aus den Gemeinden g6E-
wanderte Je ZUT ‚organısierten CGaritas" 9 eıner
"Kırchli  en Z/weitstruktur" eigenen Zuschnitts neDen der Dastoralen
Erststruktur der Pfarrgemeinden. Strukturen ırd monilert

Urc ıhre Auseinanderentwicklung entscheidende Wesens-
merkmale verloren die emeınnde hre Gestalt diakonischen Han-
eINS; der InS wohlfahrtsstaatliche System und seıne Sachzwänge'
eingebundene Carıtas-Apparat SeIN erkennbar christlich-kirchliches
Profil Und die ge  ' Debatte auf diıe

W kann die "kirchliche ZWi  ktur" Caritas wieder f
kennbar christlich und wieder diakonisch WeT|-
den?

DIe Komplexen geschichtlichen Hintergründe und die r  lıichen,
zialpolitischen und Öökonomischen eme dieser "Zweitstruktur”
kannn Ich hier NIC darstellen.16 Plastischlwerden SI WEeTN
eın Diakonie-Mitarbeiter AUuUSs der ehemaligen DDR anfragt, uUuNsere

Diskussionsbemerkung von Zerfaß In CGV-Materialien Vgl Deufel
128

ONS MUu Ja auch SIE Konstitutiv einbezogen werden, Wernn die Mitgliedschaft n
der Kırche lestgelegt ırd (Bertsch, DIsKussionsbemerkung, In DCGV-Materialien
985 44) Konsequent fordert SC} (ebd 58) die Umkehrung der bısher Draktı-zierten "objektiven Rangordnung" zwischen ıturgie und lJakonıe
Vgl Hierold 1979
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wohlfahrtsstaatlich organısierte noch A  von esSus inspirıe  v
SEl

"Hat eT [Jesus] Gründet einen Spitzenverband, werdet zwelt-
grö ßter Arbeitgeber, macC)| uch VvVon Fremamlitteln abhängıg, konkur-
mert mit anderen Wohlfahrtsverbänden?"!/

In diesen sicher verkürzenden, uch verbittert klingenden Fragen
steckt dennoch als Wahrhe Jener bohrende mpuls, der
die Garitas- und Diakonieve erstärkt nach ihrem "Leitbild”
chen ä (T Thesenartig möchte Ich festhalten

Welitgehender Konsens besteht über die wachsende lu ZWI-
Schen der noch ungebrochenen, Ööffentlichen Akzeptanz der DIia-
konie-Einrichtungen der beiden großen Kırchen und dem, Was
[Manl Je nach Standort ınren religiösen Profilverlust, ihre
fortschreitende Entkirchlichu und 'Säkulariısierung', Ihre Profes-
sionalisierung Uund Bürokratisierung ne
ro Uneinig: erIrsc Indes darüber, wIe demZ

ist

Hıer stehen sich ZWEI Positionen gegenüber, die ich [IUTr andeuien
Kann Soll die Kirche die eınen siıch AaUuUSs dem carıtatıven EFNn-

zurückziehen, wenn die "Kirchlichkeit”" der Mitarbeiter IM-
[TMelr weniger gegeben ist? der mussen die andere Position!®

Neumann (1992)
Exemplarisch: ompey 1991 1992 DIie Rereitschaft Vvon arıtas-Angestellten, sıch
als jenstnehmer‘ mit dem Klar definierten diakonischen Sendungsauftrag der Ka-
Oöllschen Kırche und Ihrer auDens- und Sittenlehre vorbehaltlios identifizieren,
nehme problematisch ab Um das eindeutige, konfessionelle Profil der carıtativen
Einrichtungen wahren, plädieren 1ese Autoren für einen gezielten Rückzug der
Iırche aus inhrem quantitati v wWwIe qualitativ unhaltbar gewordenen berengagement:
Das erfordere schon sozialpsychologisch einsichtig die spezifische "Unterneh-
mensphilosophie”, die S der "Corporate ntity” von len amtlıch mit kirchliıcher
Jjakonıe Beauftragten auch 'oll und vorbehaltlios mitgetragen werden mUusse

Exemplarısch: 1992a,b Eın solcher Rückzug würde die vorhandenen Män-
ge! und robleme verbandlıcher Garıtas NIC lösen, sondern lediglich den ltar-
ıtern auTfDburden:; anstelle der kırchlichen Träger-Institution aben SI dann die
vermisste "Kirchlichkeit der Garıtas ZU gewährleisten NIC| UrC| inren diakont-
schen Finsatz und ihre eruflı Ompetenz, sondern durch Ihre persönliche
eDens- und Eheführung, die DET Dienstrecht zu  3 Hauptkriterium Ihrer Identifizie-
rung mit dem "Dienstgeber” Kırche ırd Dem gegenüber plädieren die RückZzugs-
geQgNET für INne Neu  sinnung auf das IDIıSche Diakonie-Verständnis unter den
Bedingungen einer differenzierten Gesellscha und ihrer Teilsysteme. Konkret DIe
Carıtaseinrichtungen mussen siıch diıe Zeit nehmen, ihr spezifisches, christliches
rofil, ıhr Leitbild und ihre eigene diakonische Spiritualität IM geduldigen auDens-
1alog aller Beteiligten se/ber erarbeıten und erproben, Iso Im Miteinander
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die Carıtalıven Einrichtungen selbst Ihr christlich-diakonisches erl
miteinander MEeUVU finden und erproben, Statt sıch auf abso-lut IInien-

Mitarbeiter zurückzuziehen, deren Dersönliche Lebensführungann das katholische Profil der GCaritas gewährleisten To]|
der Kırchliche Träger In der Verantwortung, lese Menschen In inrer
Bereitscha diakonischem Handeln Motivieren und SIE auf inhnrem
Glaubensweg begleiten, hne innen vora eıne To-
Identifikation abzufordern?20
Diese ofNene Kontroverse zeigt klar, daß n der Diakonie-Debatte
le  IC das Bıild VOoT Kirche und emeınnde gehnt, d.h eINne
grundlegende ekklesiologisch-praktische Option. Ein Rückzug Irchli-
cher Caritas aus inrem gewachsenen gesellschaftlichen EngagementIn Kleine, Jgar konfessionelle Lebenswelten wurde DEl UuNs In Deutsch-
land, meın 'olf 1992, 281.), die vielleicht einzigartigeChance verspielen, sSıch mıt der modernen Gesellscha: auseın-
anderzusetzen und den Dialog zwischen Evangelium Uund Kultur [IeUu
AaUuUTZUu nehmen.®!
Blicken WIr auf diıe andere Sozialform christlicher JIaKOonıe auf diıe
Gemeinde bletet sıch ebentfalls kein einheitliches Bild Vor bald

Jahren hat Jürgen oltmann 1984 die eıther Oft ıtıerte Doppel-Parole VOo'T der „  Gemeindewerdung der lakonie" und der "Diakonisie-
TUuNg der emeinde" InS piel aC Sie ziel auf eın

eues einanderS und Seelsorge
SO einleuchtend Uund theologisc nachvollziehbar Moltmanns Pro-
MM Klingt, die eingebürgerte Arbeitsteilung zwischen Iıturgi-ScCHer Sonntagsgemeinde Uund KI  licher Sozialarbeit. also das AD-
en der onıe In den Caritasverband, üUberwinden
sehr Ist hier erneut die nuchterne Warnung angebracht, Stichworte
wWIe „  emeindediakonie" als Beschwörungsformeln (Steinkamp)einzusetzen, enen eıne WI  IC entspricht und die als steile
deale eicht überfordernd wirken In dieser Gefahr stehen IC
ucn Jjene onzepte, weilche die Erfahrungen lateinamerikanischer
Basiısgemeinden und ihre, das Wort- und Tatzeugnis des auDens

VvVon Träger, Miıtarbeitern und lenten; IM Bereich carı  ver Ordensgemeinschaftengibt S alur Dereıts ermutigende Erfahrungen.
Vgl Deufel (1982) 165

21 DIie dramatische Kluft zwischen Evangelium und Kultur beklagt bereits die nzykli"Evangellll nuntiandı (19/75) VvVon Paul

165



WAHL

ta!  IN integrierende, diakonisch-solidarısche Praxis auf UNsere
westeuropälschen Verhältnisse wollen
Unbestreitbar äl uNns Schwer, mit der diakoniısche rund-"Option
für die rmen” WIFrKII machen; SIE ıST Ja eıne ]  UuNGg von
Befreiungstheologen, sondern Dıblisches Urgestein, Im Evangelisie -
rungskonzept VOT Paul ebenso aufgenommen wWwIe von den
lateinamerikanischen Bischöifen n 1968) und Puebla 1979
DIie Kırche Kann, ırd dort gesadgl, dıe Frohbotscha: der
Und Befreiung (LK 4,18) den rmen und Bedrängten MUuTr bringen,
wenn SIE ZU  l SICH selbst VOTI diesen rmen evangelisieren [äßt 22
Fbenso unbestreıitba: Ist dieser we  selseltige Lernproze ß Del UunNs
bislang Kaum n Gang gekommen; von "diakonisierten Gemeinden"”"
kann von Ausnahmen abgesehen nı die Rede seln, obwohl
auch DEe! UNs PSyChosozlale und materielle rasant zunımmt ES
gelingt MNUr Schwer, uUunsere herkömmlıichen Pfarrge  l  en für die
zialen Uund DSY!  ' sensIibilisıeren, diıe UNSeTe LEeI-
StUNGS- Und Konkurrenzgesellsch E ersit hervorbringt. Nach MeIl-
MUuNGg VOTI Soziologen wWwIe Niklas Luhmann Soll die kırchliche Garıtas
l1ese Schäden Iindern, Ahne dıe strukturellen wanrzunen-
Men der Jar anzugehen.
Das Konzept eıner "Sozlalpastoral  ” etwa .5 Hermann Steinkamps),
das UNSeTeE erzeitig emeınde- und storalstruktur stärker ba-
sisgemeiındlıc ausrichten Uund der geselischafttiichen eıin-
deutige Priorität eınraumen möchte., ırd sıch reallsusc Desehen

schnell assen stark Ist UuUNsere Loskautf-Menta-
Spenden, eingefleischtes Alıbı-D dafü gibt

{l  Il diıe rıtas'! und der bequeme Weg, die INS-
gesamt vorhandene Einrichtungen 'delegieren'.

wichtiger erscheiımnt dıe vornhandenen gemeIndediakont-
Schen Ansätze eiw In Hragen der Asylanten, des Pflegenotstands,
der Vereinsamung alter enschen USW ermutigen und u_
auen Auch jene Gruppilerungen und Initiativ dıe SIıch innerhalb
und Rand der Gemeinden für Frieden, Gerechtigkeit, Erhaltung
der Schöpfung, für polıtische Gefangene der für bestimmte SOZlale

des Stadtteils gesellschaftsdiakonisch engagieren®®,
NUT gedu werden: SIE SIN Öördern Uund der Ge-

meınde immer wieder uch In Gottesdiensten und arr-
veranstaltungen INS EWU ßBisen rücken

"Evangelizare pauperiDus e1 pauperibus evangelızarı", zıit.n 1992a) 31

Und siıch dazu professionelle ılTe durch Carı  S-  eute olen

166



WAHL

Der Gariıtasverban: selbst rief DereIıts Im Jahr 1969 en el-
Referat "Garitas und storal”" InS eDen, das Modellprojekte

ZUrT KOOpe zwischen Verband und Pfarreien Tarteie und
Iıderstände und uch Rückschlägen beachtenswerte Ergebnisse
zeitigte.““ SO dıe Forderung nach eınem MI  er VonN
Seelsorge und Garıtas (Fürs 1991), VvVon emende und oNıe
In der dunnen Luft abstrakter, dealer Forderungen Eine theologische
Begleitung kann nach Deiden Seiten hılfreich wirken
a) Im M auf die organıistierte Caritas ware der exklusive uC
aufzugeben, alleın die territorjale Ffarrgemeinde SE! Kırche Jesu, eIn-
ziger BeZzu  u für Gemeindebildung, und istliche SO-
zialarbeıit Wenn eiwa ucn diıe antıke "Hausgemeinde" sIa Waärl,

sollte SIıch en spirıtuell lebendiges Diakonie- 1eam, e1n
KI  II UuS, eıne Beratungsstelle, uch eın MUTr emporä-
res Projekt für Asylanten, GgENAUSO als SIas IM Dienst
des Evangeliums verstehen?
DIies würde die "Kirchlichkeitsfirage” der Garıtas-Mitarbeiter und lar-
Delterinnen e  n Und innen eıne eigene ek-
esiale Spiritualität zusprechen. DIe Pfarr|  meıinden Ihrerseits waren
von dem 'kollektiv-kırchlichen Heffersyndrom' entlastet, immer alles
selber können mussen (Kleinert); hne diesen überfordernde An-

Öönnten SIE ihre S  Z  ı  n Möglichkeiten wahrnehmen,
nämlıich auf dıe enscnen Inres und eren
Uund otlagen achten

Blicken WIT auf dıe derzeıt noch dominante Sozialgestalt eINe
VOo  n Im die SIıch auf Gemeindekirche und Ge-
In  onıe der Engagıerten reduzlieren Jäßt hat eINe dia-
ONIS:! Theologie m.E entscheiden Proze(ß der
Bewußtseinsbildung n den Gemeinden mitzuwirken; eT
verläuft

Von der he für andere zu einer he mıit anderen”

Wenn Wır .5 Uirıch diıe rmahrungen sowohi der VOIT Not, LEeId
Und Marginalisierung Detroffenen enschen WIE der da-
VOT Helifer WIt  I ernsinehmen, ergeben siıch
ZWEeI entscheidend Folgerungen:
1) DIe Kırche Jesu dart und braucht sıch selber als den ttll-
chen Arzt und Helland begreifen Gerade VO Bild des LEeIDeES Christi

Vgl Kramer 1990
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mıit seınen aufeinander verwiesenen und Funktionen her
kKann emenn 1Ur "Ergänzungsgemeinschaff” SEeIN; SIE Ist wWwıe
Bach zuges Der reffend formulıert das "Patientenkollektiv"
es In In Kranke UNd Gesunde, hwache und e)
rme Uund Reiche gleichermaßen und weil Je'
den andern braucht und WI MNur In diesem gegenseltigen
Miteiınander möglich Ist

2) Die unseren theologischen ren eingängıge Formel "  he für
andere (Bonhoefier; wandelt sıch ann n eıne Iırche mit all-
deren"2>: Dies beschreibt realiıstischer die konkreten Möglıiıchkeiten
und Chancen ull emeınde und eıner "diakonische Seelsorge"
In der Alltagswel der enschen (H.Luther 1992 Will SIE SICH INS

der Kerngemeinde zurückziehen, sondern "offene" Uund n-
SIVE Kirche26 seın Oder wieder werden, mu ß SIE siıch mıit den
"Fremden" angstfreı eiınlassen mıit politisc NI genehmen Gruppen,
Behinderten, Öökonomisch und SOzlal Deklassierten, mıit Aids-Kr.  en,
omosexuellen us  = irche mit anderen, mit den Fremden“ In ınr und
au das könnte De! UNSsSs eıne eIse seln, für die
rmen l  ’ das könnte dem Ruf ZUr der Kirche n
die e  n1 auf der der Gemeinden wıe
der verbandlıchen Garıtas
Das | (A4IL,  azıt das SICH daraus ziehen Jäßt, autet Derzeıt und auf n-
are Zukunft ıST die pannung NIC aufhebbDar, die zwischen der DIia-
onıe eıner und Vorstellungen von eıner "b€
kennenden Gemeindediakonie" aktısch besteht Degen) Wohl aber
Ist die prophetisch-gesellschaftskritische "Option für die rmen"” n
dıe volkskirchlı und ve  Il Garitas einzuspelsen, daß die

dıal Arbeiıt aller Ur Jj1ese pa  u Defruchtet
ırd

3 fur eine nüchtern-realistische "Diakoni-
sche Theologie der jakonie”

371 Schritte der Konkretisierung

1) DIe Gemerinden nehmen Kontakt auf mı den Carıtasleuten, die n
inhrem Bereich arbeıten der wohnen Auchn SIE fühlen SICH, wWwIıe Ihre
gesellschaftlich ausgegrenzien selten als kirchliche

Vgl Kleinert u SOWIE Bach 1986 Dassım.
Vgl dazu Schulz/Brosseder,  ah 198
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Kandgruppe, WENIGy geschweilge enn Konsultiert als -
des Klerus" der der emeInde wıe EIwW. die Diakone der alten

Kirche Sie galten als das "Auge der AIr das auch WITr Dıtter
en, die rmen und In innen MSIUS (vgl 295)
'übersehen' In uUNsereTr unübersichtlichen Gesellschaft mussen DrO-fessionelle Caritas, örtliche Basisinitiativen, Garitasausschüsse Uund
Gemeindediakonie ersi zusammenwirken 27
2) Solange der GCariıtas die seelsorgliche Dimension abg  rochenund der Seelsorge inr diakonischer Charakter verborgen Dieibt, De-

für Rolf die Wand des ScChweigens zwischen emeıInde-
pfarrerm und Kindergärtnerinnen, zwischen Beichtvätern und Ehe-
eratern, zwischen Krankenhausseelsorgern Uund Schwestern fort Ob-
(olal SIch diıeselben enschen 'kümmern', auscnhen SIE ihre
Erfahrungen miıteınander IC aus'28
3) 1ese Kommunikationsstörung zwischen Seelsorge und Garitas

beheben, bletet sich besonders die mittlere pDastorale (Re
gIOn, Dekanat eiwa für gemeıInsame Supervision. Auch die Fort-
Dildungsreferate der IsStumer und der DIiözesan-Caritas Öönnten Sıch
für bestimmte Problemfelder z.B storal Und Eheberatungstärker verneizen, sSTlalt nebeneinander operieren. Im Bereich der
Ausbildung ird erfreulicherweise In München das onie-Praktikum

Beginn des Theologiestudiums Dereits mıt der Garitas
organıisiert und begleite der theologischen Hochschule in LINZ gIDteınen eigenen, In eration mı der DIiözesan-Caritas veranstal-

"Hochschullehrgang 'GCaritas'".

Der myStisch-politische oppe  kter dere

Wenn unNs nach 'olf 80) die Neubesinnung auf eINe
evangelisatorische ora eınen "Par:  igmenwechsel" umutel,
esa| dies für das Diakonie-Thema ZU  IC ES geht IC Dlo ß
die Wiederentdeckung eıner vernachlässigten KI  Iıchen Grunddi-
mension, SONdern eınen fundamentalen Positions- Uund Perspek-tiven-Wechsel eıne theologisch-praktische Option, die Caritas und
astoral, onıe und Seelsorge als gleichrangige Orte der Chöpfe-Ischen egenwa Gottes In der Welt Uund eInNne Deliıden gemein-
Same Spiritualität 1ür den Dienst den enschen

Vgl ”aa 66f
Vgl (1992a) 68, uU.0
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Fine verstandene 1a iImmer eınen mystischen und p -
Iıtischen, eınen spirıtuellen und Kultur- und gesellschaftsdiakonischen
Charakter Sie ISt umfassende Heilssorge eıner offenen Kırche für
ere und mit anderen, die Im Tat-Zeugnis des auDens VonNn Ssıch
W  W:  ! und gerade darın dem NSIU rea|ly der SsSIChH mıit
den "Geringsten" dentifiziert "LeIb Christi n 10 ne UÜilrich
Bach® 1ese diakon! Lebensweilse eıner Kirche, die siıch

als "societas perfecta  A selbst überfordern muß, SONdern eben als
"Patientenkollekti als "Lern- und Ergänzungsgemeinschaft” begrei-
fen darf
lakonı€e Iıst annn ıll weder "selbsitl  ” noch "zweckfrei  ” der
Sichtslos”: Spricht die 'Selbstlosigkeit' die IDISC
Selbstlie wWwIe auch die Erfahrung der Psyc  rapie, deckt jede
Analyse intentionalen an auf, wıe NalvV die Idee eıner Zweck-
ıhelm' DZW 'Absichtslosigkeit' Iıst
Wohl ber Ist ll fragen, n weilcher Intention, weichem
we diakonisch gehandelt Iırd Wie WIr sahen, ZzweEeI Ab-
ıchten von vornherein aus a) der unredliche$0 Versuch eıner Indı-
rekten Missionsstrateglie, welche die 1a3KON! ZUT bloßen eld-
arbeıt" für die 'eigentlic Seelsorge' degradiert; D) der ıflose
Versuch, die SCHWI Präsenz der Kirche n der Gesellschaft
über ıhr diakonisches Engagement kKompensieren wollen

Diese Präsenz kKann Nur Im Dienst der Evangelisierung stehen, eıner
doxologischen Martyrıa, die In Wort und Tat Gottes Heil für alle DEe-

Dieses Handeln SICH ımmer In der pannung vVon
6,2-4, dem JIun des ute IM Verborgenen, und VOTN ‚14-16, dem
leuchtkr.  ' Handeln der VoTrT den enschen, amnmı SIE
dıe senen und den himmlıschen preisen!
1a iSst IsSo Verkündigung und und In diesem dOoxolo-
gischen Tat-Zeugnis ist SIE uch wahrer Gottesdi „  INn eIls! und
rheıt” (Joh 4,24) hne die leibhaft-konkrete Rücksicht auf die
Geringsten und Ausgestoßenen, hne Sichtbare "komonia” mıt innen
gibt wIe KOor d A ber auch das Konzil®! Delegen eıne voll-
gültige Feler des Herrenmahles®?2: NUu und 1aK0Nı! SIN nı
voneinander itrennen; enn die rmen SIN nach eınem sSchönen

1986,
Vgl dazu viele Außerungen Ronhoeffers In den Tegeler Briefen (Widerstand und
Ergebung).
Vgl Die Fucharistie ist nur dann aufrichtig und vollständig”, wenn SIE Zzur

"operosa carıtas iırd
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Wort von (G8e07ge Casalis die "gesellschaftlichen Sakramente” Jesu,
SeINE wahren .5 der Samariter-Parabel (LK 10) und der
Szene des Endgerichts (Mt 25)

In ü das Zeugnis der

Das om|  X In- und iteinan der kirchlic Grundvollzüge auf
der Handlungsebene muß rückbezogen bleiben auf die ene des
existentiel) Selbstvollzugs: auf Glaube, O  UNnGg und 1e jese
drei nichtmachbaren, gratis geschenkten Grundhaltungen en
ZuU nach Kor 1 3.13 Ist TEeIllc die Liebe die wichtigste.
Soll die "”Zivilisation der Liebe”, die ohannes Paul anmahnt, auch
für die Kirche selbst gelten, sich letztlich Im eschatologıi-
schen "Horizont des Reiches Gottes”"$3, In dem Kirche und all Ihr VOT-

läuf! Tun eine Umkehrung der Rang  u Unsere TIrias
|] ckt an die el! Stelle, und n ihr ird das etizte lie die

Zu Vorrangig-Wichtigen. Dadurch ird die MNun die zweile OSI-
10N gerückte der Kir'  lic Grundgesten entwertet; doch

auch SE un dem Primat der Liebe.$*
"Ic bın euch wıe der jenende" (Lk das wird In der
Szene des Abschiedsmahls Jesu gesprochen jenem Ruf In die
ijakonie, den en Te. Delp SO eindrücklich erno und den
NeUu vernehmen gilt seıner' Vision zu  3
"Schicksal der Kirchen" will ich schließen: SIE aßt zentrale em
eiıner diakonischen Kirche und Theologie noch einmal ES
geht Delp die

"Rückkehr In die jakonie amı meine ich das SI  -Gesellen zum
enschen In allen seinen Situatonen mit der Absicht, sie ıhm meılstern
zZu heifen, ohne anschließend irgendwo Ine parte aUSZUu  len Da-
mıit menıne ich das Nachgehen und Nachwandern auch In die Außersten
Verlorenheiten und Verstiegenheiten des enschen, Dbel Ihm
en eht hinaus hat cer Meister gesag!, und NIC! 'zt euch hin
und ob eiNner ommt mmer noch hegt der ausgeplünderte
Mensch Wege Soll der Fremdling ıihn noch einmal auineDen Die
Kiırche muß sich selbst jel ehr als Sakrament, als Weg und ıttel
greifen, NIC| als Zie| und Ende ."35

Vgl ette 88) 304
Vgl Moltmanns Titel (1984) "Diakonie Im Horizont des Keiches Gottes”

Vgl dazu 1987
Delp (1958) 104-106
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